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im ieib/sondernauch wider die gifftige B»ß der RA'N-
gifftigenThier / ein halbes Quintlein schwer ^l""^'!''
mit Wein eingelruncken.

Denjenigen/so schwerlich hnflen/undBlut schwer,
auß derBrufiwerffen/solmanGerintzeleingc. lich husten/
ben. Blut auß«

AlleBauchfiüß/roht undweiß/ deßgleicken werffen.
die Fluß der Bärmutter/ werden nm Gerintzel H^"''
gesiillt/eingetrunckenmit Wein.Und hat in die» Banchfiuß
ser Sache/dieFlüßzu stillen/ dasRoßgerintzel/ Bermutler
welchesdieGriechenI^ippÄccn heissen/das tob
und oenPreiß für andern Gerintzeln.

DasHasengerintzelmitBulter vermischt / A.«^.»,,
und nach der weiblschen Reinigung in die Mut< pMu.
tergithan/machlsiegeschicktKlnderzuempfahe

Was aber das Gerintzelauck für Schaden
bringt/laß ich(UnheiljU vermeiden) bedachllick
unterwcgen/wll niemand übelSzu thun Ursach
geben.

Soviel habe ich aufdißmchlvon derMilch/
und was dar auß folget/ türtzlick / jederman zu
Nutz und Wolfahrt/wollen anzeigen.

D<»s VI. Kapitel.

VonHomg/Zucker und Wachs.
^)iis Gott der Allmächtig sein Volck Israel
^auf Erden erheben und hoch bringen wolle/
verhies er/und gab ihnenein tand/darinnneben
allem Gelreyde/Honig und Milch überstsisslg
war/aufdaßsie ja anzettlicherNahrung nichts
zu klagen hätten/so ist Milch und Honig / wie
jedermanweiß/allen Menschen/jungenundal»
«n/vonnöchen.

Der
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Der bestHonig aber solinAllica »nd SlciliH

umb die Stadt Hyble gefunden werden / jedoch
so findtmaninTeutschen und andern Ländern
auchguten gelben/f<lsten/dicken,lauternun süs^
ftn schweren Honig / sonderlich da die Bienen
viel Thymum/Quentel/ Dosten/ Kleeblumen/
und Heyden mögen haben.

Den ersten Bau/ sodieBienm ansahen/
sind dleRosen/darzu brauchen sie denSafft/der
auß den Baumenrinnet / das wird von den
Bienen zu Wachs formirt / darauß bauen sie
wunderbarliche schöne runde Haußlein oder
Zellulen/mitihrm Ecken in einer Ordnung ne«
beneinandergesetzt.SolcheHaußlein Mm die
Bienlcin mit dem aufgefallenenTau der Blu¬
men / der wird alsdann in ihren Zellulen oder
HHußlem zu Honig verwandelt - und solches
geschickt im Jahr mckt / es seyen dann die 7.

rie^ä«. Slernen/somanVcrl;l!>« odcrplejaäc5, das
«st/die Gluck mit ihren Hünlein/nennet / auff.
gangen. Diß alles hat wabrgcnommen der
hochtrefflick und erfahrne Mann ^nltntclc«
Iil>ru nuinto <^e liil^oria ^nimZIium c3f>.^2 .da»
selbsisprichlerweiler/daßimHcrbst/obwolnoch
mehr Blumen vorhanden sind/ so können doch
die Bienen fürler kein Honig mehr eintragen/
darauß man lernen mag / daß der Honig nicht
auß den Blumen/sondern von dem Tau/so auff
und in die Blumen fallet/bercitttwlld.

Esisiaber(wiewolnlcktpielenbekandt)sol«
chesderWarheicgcmaß/oaunmanfindctzuet«
lichen Zeiten und Tagen im IaKr den Honig
am Morgen an den Bäumen kleben/ welches

«ule.
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Aalennz Iil)l Q tertio ^calimeim« selber erfahr
ren hat/dann also schreibler.-daß die Bauren/
als sie solchenHontg unversehens aufdenBau.
men ftmden / mit Freuden anfiengcn zu singen/
der GrosseIupiterim Himmel droben / regnet
uns Honig aufden Erdboden. Ich halt/ es sey
im Schlauraffenland/da allesgenug ist/ wer «S
nur erreichen mocht.

Auf dem Berg Libauo soll es zum Jahr offt ^^«"Ul.
geschehen/daß auch diesem den Honig / so von
den Bäumen/ wann sie bewegt und gefchiitlelt
werden/herab Neust/in irdene G efäß samlcn und
auffheben.Solcher Berg und iandschafft sepnd^lliH.
den Israeliten auch jugetheilt worden. Aber im
Königreich Polen/findet manHonig und Saly P^tt.
überfiüsslg genug.

Von dem Nahmen.
Z>Er Honig heistzu Latein!^el,zu Griechisch
^^Ivlcli NM den Honig/so aufdlt Bäum fällt/ s«Hp. «e«
nennen dl« Araber KiÄnn-, und ?»4cn, zuimem ^'
iVlci 2creum,I^osci6um und ^Icüi^a.

Sonst hat ein jeder Hoiilg seinen Zunahmen
von den Ländern/ als ^lel 5iculum, mcltt/.
l)lcum,?ontl<7um,^el2cle<Ztlcum,^l2ulicuin
und dergleichen. Wir lassen diese fahren/und
wollen jetzunder den Teutschen Honig versuch«.

Von der Kmfft und Würckung.
^xIe Natur deß Homgslst etwas warm und
^trocken / in der Artzney säst fthrbräuchllcd/
dann er säubert undhcyl« viel Bresteninwen»
dlgund außwendig deß ieibs gebraucht.

E In>
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Innerlicher Brauch deß Ho^
nigs.

Z>Er Honig ifitalten schwachen awn acuten
^^viel bequemer / dann deil hitzigen jungen
Menscken/ dann alte ieut werden mitHonig
erhalten/bekommendavon gute Nahrung / und
frisches Geblüt/aber bey den hitzigen Menschen
wird der Honlgdaldzurblltern Gallen verän¬
dert.

Essollen aber diejenige / so Honig brauchen
wollen/denselben zuvor in Wasser wol erwallen/
und lauter schäumen/ sonsicn blähet verrohe
»Honig den Banch erweckt den Husten/ und so
mau dessen überflüssig gcneust / bewegt er den
Eingang deß Magens / d.'si man sich muß er¬
brechen/wie geschueben siebet:
<)m mc! mulmm comcän,NQn est c> I,<?«lim.

AlttMellscbensollenHonigcssen / denselben
bekomm« er am besten /er bringet ihnen gute
Nahrung/mildert denHusien treibt denHarn.

Wer aber sonst bat 0>>mm eingenommen/
oderzuvicl Ochwamgessen/ odervonSchlan,
gen gestochen/oder von wütenden Hunden wä¬
re gebissen worden/demselbensoll manauchHol
nigzu essen geben / dashilfft in solchen Sachen
fastW0l/sa»;l Oiuscar.Iili.:.

Honig genossen ist auch heylsam/un bckompt
wol dem bresthafften Hasß/danner mildere und
erweichet die Gcschwar/ säubert die Wunden/
und fördert sie zur Heylung. Der Rosenhonig
ist in dem Tyell hoch gehalten.

Sonst
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Sonst pflegt man viel und mancherley com-

p<->llcic»n u!ld Latwergen auß Honig zu bereite/
deßgleichen Meet/Essig und andere / welches
nicht hieher,sondernfflrdieApocheckcrundKü«
chenmeistergchort.

Außgenommen das gemeine Me«< oder Ho,
Nig.Wasser/jn ialein iVluIsa gtnandt / tan ich
nichtdahindcnlassen/man soll nemenein Tbeil
Honig/und8.TbellBru»nmwasser/ diezwey
säuberlich kochen und schaumcn/ist ein nützlicher
gesnnderTranck für die alte/kalte/rotzige/phleg.
matischeMenschen'denm der Catarrhus leyds
thut/d«werdendavongestarctt/ernehrt under«
hallen.

derHonigMltWcinvermlsckthatdorjfcnver.
suchen/wol verstehend / daß Honig und Wem
nicht die geringste Gaaben seyen aufErden.

Eusserllcher Brauch deß Honigs.
^Onig mit der Wurtzcl dotta t«mperirt und
«^/angestrichen/soll die Spnckel oder Somer- Spriclel.
flecken unter denAugen vertreiben / diese Kunst
geHort in das Frauenzimmer/ die gern schon
seyn wollen.

Warmer ^onig mit 5a! ^emma vermischt /
und in dieOhren gethan/vertreibt dasSaustn/
und stillet den Schmertzen.

DasHaupt damit gesalbet lödel ieuß unNiß.
Auß dem Honig mackt mau viel nützlicher

Artmey zu den dunckelen Augen / dann Honig
(wie vorgemeldt)reimgt und vertttibt alles was
das Gefichlverfinstm.

E ij Zu
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ZuallerleyWunden/Schruuden und Fleche

tcnmagmanHonigbrauchen/darumbdasHo-
nig säubert / Hey!« und heffttt das abgeschälte

«K s^° ^^"^ zusammen. Ein fast gut und nützlich
^l3cb Ding zu vielen Bresten / wie solches den recht
" '^' verständigen Wundartztenwolbewust ist/ die

wissen ihre Tränck/Salben und Pflaster damit
zu bereuen/welchesalles Hieher zuschreiben/ ü»
berfiüsslg undunmüglich scynwürde/ wir wol¬
len nun den Zucker versuchen.

Von dem Zucker
Z>Er Zucker ist nichtSanders/dann ein natü>
Zucker harter gewachsener Honig / in dem
Ried oder Rohr/ wirdabermtin Teutschland/
sondern mInoia/ Arabiannd Crnafunden/

Wo Zucker deßgleichenlnCypern/Rhodo/ und auch in I»
tal«a. Auß gemeken iandschafften bringt man
uns Teulschenden Zucker.

IndenApothecken und HerrN'Kückenin
Teutschland ist kein Ding gemeiner un bräuchs
llcher/als derZucker/darauß kochen und machen
sie vielerley iätwergen/Syrupen/Ililcp / Eon«
dlta/Conservas/Confttt/Täfelein/Marcipan/
und dergleichen unzählbare Ding. In den Kü¬
chen aber müssen jetzunderalle Speiß un Trach,
ten/alleGetlänck mit Zucker gesaltzm und zu¬
bereitet werden / wie gesund aber solche Speiß
und^Gelranck seyen / laß ich einen jeden ersah»
ren. Bey mir achte ich solche Speiß undGe<
«ränck stets gebraucht/für ungesund / unangese»
hen daß ein Sprückwort ist s vielleicht in der
Küchengemachc) daslauttt.Man könne kein

Speiß

wächst.
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SptißmitZuckerverderben. Aber derMagen
und Leber Werdens mit der Zeit wol gewahr/
wann sie für und fürmitZucker überladen wer¬
den.

Doch was für Condita/Conserva / Conft-
«m/ialwergen und anders/zur Aryneyjimllch
von Zucker bereitet werden/laß ick in ihrer Acht
und Würde bleiben: ich rede von den süffenZu»
ckermaulern/die sonst nichts anders wollen ha¬
ben oder wissen/es sey dann mit Zucker versaltze.

Wie der Zucker wächst und be¬
reitet wird.

«WAnsolwissen/daßderjeßigeZucker/ s"die ^^er

pfiantzen/undvom Samen aufbringen / nichts '
andersjist/dann ein dick Rohrgewacks/ doch nit
hol wieandereRohr/ sondern voller Marck/
gantzsafftigund luck / wird m feuchten Onhen
gepftan<zl/da es fast gern wächst / da>se!bigeGe,
wachs stosscn die Einwohner/zwingen und pres¬
sen den sü sscn Safft herausser / denselben muß
man wol kochen sieden/wol schäumen/und läu^
ttrn/biß daß er klar/weiß und hurt wird.

Der aberamallerschönstenfällt/nennt man ^ckcr
Zucker (^2N(li,<^2näumoder dan^illum, dar- §Mdi.
»lmb/daß er am aller saubersten geschaumbt und
geläutert ist worden.

Deranderlstauchsckönweiß/abernichtwie r
der Zucker dün^li gegossen/sondern wirdzu spi- Zucker Flui
tzen'Hütlein formll t/nennt man gefeinten Zu>
cker.

E iij Den
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Den dritten nennt man nach derInsulen

l^3nnan2m,isi etwas geringer.
Der vierte Zuckerist inwendig gemeiniglich

fchwartz/ganymürb / der allergeringstund un»
retnesi / darumb daß er in der Kochung nicht ge¬
nugsam gesäubert und geschaumbt ist worden.
Von diesen Zuck«» allen haben die Alten nichts
gemeldet / vielleicht ist er ihnen dazumahl noch
unbekandt gewesen.

Der Zucker aber/von welchem die Alten
schreiben/ist den obgesetzlen gar unähnlich/ dann
also schreibt der alte Oiosconclcz vom Zucker:
Es ist noch ein Honig Geschlecht ssprickter)
das wird ganlz hart/ und heist Saccharon / das
sind« man lnIndia und Aral'ia ln dem Rohr/
ist wie Saly zusammengewachsen/ wird leicht
llchmitdenZähncnjerblssen/d<lsstlbigebekompt
demBauch wol/und ist dem Magen gut / son^
derlich wann er «nWasser zerlassen und getrun«
cken wird / er bekompt auch wobl oer dresthafften
Blasen und schwachen Mieren. Mit jetzige,
meldtem Zuckerwassersoll man die Augen wä>
scheu / das relnlgl und vertreibt alles/was das
Gesichtdunckelundfinstermacht. Btesejetzige
Beschreibung/sampt der gehörten Würckung/
schicket sich gar nicht zu dem obangheiglenZw
cker/ deßbalben auch die allen diesenIndlani-
schen Zucker umcr dem Honig beschreiben/ als

ein Geschlecht desselbigeivkat aber mit
unftrm Zucker qartemc Ge-

Mtlnschaffc.

Von
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Von deß Zuckers Nahmen W
Z>Er alten ScribenlenZuckeristderIndla.
^^ner 8acc^2roder5Zcck2lum,ein gestände:
ner weisser harter Honig / in demRohrwacb,
send: der schönen weissen Gestalt halben / nen>
nendieAlten/.als^rcKißen«, solchenHonig
83!ln^um,^lcl2lunämeum,?2ccl>arum:und
Nach ihm?2ul.H^in.lil,.2.c2l,.54.6c ^lperi-
t2te!in^uX,deßglelchen I^lanarclu«ker«rien-
ll8,1>d.2,. I^pilt. cp'ltola secuucls, autoritate
Varruniz gedenckt seiner also:
Inälca non m2LN2nimi8Altäre cre/citZrun-
Illlu5elentl5f,scm!tlil'raclic!liu5liumor, ^c»,
vulcm cui nc^ueunt lucco conrenclere mcllZ.

Etliche wollen / ^lunna und 52lin6um fty
emerlcy Gewachs/aber eSistgefebll/Ursackdas
I^^nna wird aufden Bäumen gefunden ' und
istderTau/davon l32lc.nu5sckreibt/undspricht/ 3e Climen'
<sl>eisf« ^lcl aerium, roleiäum,oder^ellißa. tiz,

Abet82llnäumistderAlten^2cckHrum,wle ^lunnZ,
wir droben auß viascuri^e bewiesen haben/un ^^^ lucium.
mag vielleicht auß demselbigen vor Zenen das
82ccKarum1'2liellctformlrtse!)Nworden/wel> ^ "^^^'
chcs Wörtlein l'alic^et unsere I^lcclici für
den gefeinten Zucker m ibren^ompollnuni-
l)U5 und l^cce^ri5 verstehen wollen: Aber in der
Warheit/so tompt das reckt l^bcr-ct nicht zu
uns Deutschen, noch !,at man uns den gekochten Zucker
schönen Zucker <^anclumfürdas1'2liel-!letani Landi.
zunehmen überredet 5 wie wir dann leicbtlich zu
bereden seynd.

E iiij 5cra.

<32>cn,1i!),;
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5ergpl'o beschreibt seinen Zucker «p^o. und

nennet<hnHahoscer/undder^viccnn2 ultimo
c^ite secuucli librineNNt ihn ^ll^ulal.

Von derKmfft und Würckung
deß Zuckers.

>,Ie Araber schreiben/daß der Zucker einer
^temperirten Qualität oder Eigenschafft

sey/neigesichfasiaufdieFeuchle/seydemHonig
schier gleick/außgenommen/daß er nicht so gros«

«., sen Durst bringt.
Lunaemör. ^" ^"^" ^""^' '^ "'" ^^"^ bM'tl " "^
leln/Hu- ^ lug« die Kahle/da die Feuchtigkeit vom Haupt
sien. " hinsteust/tstgm zu der Brut? u»o ^ungenrohr-

lem/saubertdieselbige/unomildere den Husten.
Deß gemeinen Zuckers Brauch wissen die

ApotKeckerund Herrn»Köch am besten / in der
Artzney wlrd er fastfür dieBrusisucht gebraucht

PmstsVchf, „nd gelobt,
Die jenige aber/so den Zucker wissen zugies«

sen/und allerhand Würtz/Sahmen und Frucht
damit überuehen / daben die ^rafft deß Zu¬
ckers am besten begriffen/ also daß ihrer etliche
reich von deß ZuckersKrafft find worden

So viel die Arezney belangt, wll lck mich lle«
her bey dem guten schönen Teulschen Honig/
dannbey dem frembden schwaryenZucker lassen
finden / doch so soll dem Zucker cZncio nichts
hiemit an seiner Tugend »lnd Würckung be<
nommen seyn/der Betrug un die falsche Waar
deß Zuckers verdrlessen mich, i

Von
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Von dem Wachs und Vorstoß/
?roj?ok5 genant.

Z>I« Behausung darin die embsige ersthaffte
"^Bienen ihreIungen und Nahrung versor-
gen/bawen sieauß Wachs / welches nichts an¬
ders ist/dann ein feister Safft/ den die Bienen
im ^enßen auß den verwlmdten safftigenBau-
mcn siiugen/wie solches der hochweise Aristoee- A"^'^-?«
les hat wahrgenommen : Jedoch so vermeynt "'/"^
Pltnius daß die Blumen deß Wacksanfang riw.ub.il.
seycn /dem seye^vte ihm wolle/ so brauchen die «z>.s. «c».
Menschen das Wachs zu vielen Bingen/zur
Artzney und Nolhdurft/zum Gottesdienst zum
Pracht unoHoffanh/was für ein Geprang in
den Kirchen unnd in der Welt soll angestellt
werdin/ alsbald muß das edele Wachs vornen
daran scyndaraußmacken dieWeltkinder Ke>
ßen und tiecktettgroß und klein -.zu den Pancke,
ten formiren sie emß Wachs d«e Schawessen/
in vielerlei) Formen und Figuren / beyds der
Gewächs und Thier/geben dem Wachs aller,
Hand Farben/es muß weiß/ sckwarß/roth/grau/
blau/grün werden/wie esdieMenschengelüst/
dawird weder Geld noch Arbeit gespart. Also
müssen alle Göttliche Gaben/ die der Allmächti¬
ge GOlt dem Menschen zur Nochourfft ge¬
schaffen / der üppigen Welt zum Stoltz und
Pracht hoffiren und dienen/ und solches bey den

Christruhmigen viel mehr dann andern
Leuten/die solchen Pracht nichts

achten.
E v Wcl.
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Welches Wachs am besten ist.
Z>Er alt« Oioscori^« schreibt/ daß das gelb»
^roc Wachs/so feisi/schon/lauter ist/ und ei,
nen süssen Honig Geruch habe / am besten sey/
und solck gut Wachs falle gemeiniglich in Pon>
to und Creta. Man findet auch gleichfalls viel
gutes Wachs in andern Landern. Bnsere
TeutschenlobendaSweisseMeydwachs/dasdie
jungen Bienleinauß den verwundtensafftigen
Bäumen colllgiren und eintragen.

Neben dem gemellenMeydwachs haben wir
auch schön gelb Wachs/das mag man mit vie»

violii!,.,. lemKochen/wieI)ic,scc)licjc5tchls/ auch weiß
«?. ys. machen/werlustigistmagsversuchen.

VondenMhmen.
^«?Achs heilt zu i,atein<2er2,Grikchlsch«^«s.

Gelb Wachsheisiin ^verlkro^lmul.
Der Vorstoß heist propoliz.

VonderKrafftund Würckung.
. üb. sIi?AchSist<inermiltelmass,genEygenschaft/
?. "?„ichtzuwarmnochzukalt/nlcht ju feucht

noch zu trocken: Umb deß Willen wird das
Wachs als ein miltelmässige Materia / in der
Artzneyzu mancherlei) Bresten / sie seymvon
Hitz oder Kälte entstanden / gar niißl:ck bcfun-
den/wiewohl mehr ausserhalb deß ielbes / dann
innerlich zu gebrauchen.

3»<
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Innerlich.
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HNAckS in einerwarmen Brüe zerlassen und olosc.lib.7
^-^«ingelruncken/bekomptwohldenen/somit
der roten Ruhr bekümmert find: das Hab ich RoKRubr
selbstanetllcheniungenKmdernwarhafftlgbc-
funden/dann Wacbs(wic gesagt)ist ein miltel-
mässlgD<ng/esierthetlt/erwticht/fäubert/hey,
let und erfüllt die Versehrung der Därm/und?"lehmg
anderer Wunden. der Darm,

Zeben Wachskörnlein in der Grösse als
Hirsen eingenommen/ lassend« Milch Hey den
Saug'nüllcrn nit gerinnen noch zu Käse werde.

Ellfferlicher Brauch.
<A>Achs und der Vorstoß so vornen am Ein-
"^gangder Bienenfässer gefunden / und zu

iatein ?i-af,Qliz, und Arabisch Klum genant ist/

beyden macht man viel unndmancherley Sal<
bcn/Pfiasier/C.clal2,und dergleichen / welches
alles zu beschreiben ein besonder Buch bedorffte/
w<e man aberobgedachteSalben/ Pssaster und
Qcrnra bereiten und brauclxn soll/find man hin
und wieder / bevorab im ^ncicjotario I^icalai,
und anderer.

Das kühle Pflaster Galeni.
/üNthalten kan ick mich mckt/ das grün tlcra- Ul,.,.z,mp>.
^NIM c^ilt-ni zu bcschrclbcü/darumd/daßdiß "?' 6.
köstlich PtMcr/ dieweil esmu schlechten einfa-
chenDlNgciibereiit« wird/auch yimerdleThüt
gestellt «st worden.
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<3alenu5 lehret / mansollßbongnt Wachs

in klarem Oehl über dem Fewer zerschmeltzen
und dasselbig wsl schäumen/ und von allem Un»
fiatreimgen/ darnach soll mans in einem Mor-
felfieinin kaltem Brunnenwasser wohl zerstos«
fen/und für und für ander Wasser darüber gies,
sen/ dasselbig eine gute Weilmil den Händen
im Waffer knellen und bereiten / antreiben und
verharzen / so überkomt gemeltes Wachs ein
wunderbarliche Krafft und Kühlung von kal¬
tem süssen Wasser / das zu vielen und bey nahe
zu allen hitzigen Bresten/als Knollen / hitzigen
Geschwär/Rotlaufs / aufffressmde Carbun-
ctelsder Ribeisen mag gebraucht/und überge¬
legt werden.

Und insonderheitsollman gemeldt dcratuin
den Menschen / somit dem brennenden Fieber
beladen seynd/über ihre Brust schlagen / dann
es kühl«die Precordia gar gewaltig/ und lö¬
schet auffalle Hitz in wenig Stunden.

DieseKunsthabich den Armen zuTrosthie-
her schreiben wollen/dieReichenwlssenftembde
Artzneyen zu ihren Bresten.

Der Vorstoß propoüs genant/den die Bie,
nen als zu ihrem Baw überflüssig und unnötig
heraussersiossen/hatdltKraft allerhandSpreis.
sen/Pfeilund Dorn herausser zuziehen.

Ein Dampff oder Rauch auß Vorstoß ge¬
macht/ und m den Halß empfangen / soll den
langwürigenaltenHustenvertreibel,.

Ein Pflaster auß Vorstoß gemacht und ü<
bergelegt/ heylet die Flechten und Zum mähler.

Sas
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